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Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.

Diese Aktionen und über 17’000weitere Produkte erhalten Sie auch online unter www.coopathome.ch

Freitag und Samstag, 1.11. und 2.11.2019
solange Vorrat
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Coop Le Gruyère surchoix, AOP,
verpackt, ca. 800 g

Cailler Fémina,
2 × 250 g, Duo (100 g = 3.99)

z. B. Mövenpick Vanilla Dream, 900 ml
7.65 statt 10.95 (100 ml = –.85)

z. B. Feldschlösschen Original, Dosen, 3 × 6 × 50 cl
21.– statt 31.50 (100 cl = 2.33)
Das günstigste Produkt ist gratis.

(exkl. Aktionen, Champagner, Schaumweine, Trophy,
Bordeaux Primeurs 2017, Raritäten und Subskriptionen)
z. B. La Côte AOC Féchy Les Merveilles 2018, 70 cl
9.20 statt 11.50 (10 cl = 1.31)

Tempo Toilettenpapier Premium, FSC-Mix,
4-lagig, weiss, 2 × 24 Rollen

Peperoni (exkl. Bio), Spanien/Niederlande,
Packung à 500 g (100 g = –.24)

Coop Rindshackfleisch, Schweiz/Österreich,
in Selbstbedienung, 2 × 400 g (100 g = 1.03)

Coop Naturafarm Schweinsnierstückbraten,
Schweiz, in Selbstbedienung, ca. 950 g

Bell Quick Nüssli, Naturafarm,
in Selbstbedienung, ca. 1,1 kg

34%
per 100 g

1.35
statt 2.05

44%
19.95
statt 35.90

auf alle Mövenpick
Glacedosen
ab 900 ml

30%

auf alle Schweizer
Dosenbiere, 6 × 50 cl,

nach Wahl

2+1
auf alle
Weine

20% 1+1
20.90
statt 41.80

1.20
statt 2.40

50%
ab 2 Stück

1+1
8.20
statt 16.40

50%
per 100 g

1.95
statt 3.90

50%
per 100 g

2.05
statt 4.15
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Winterthur

Fabio Lüdi

Ein grosses Loch klafft auf dem
Rieter-Areal in Töss. Schuld da-
ran sind Lorena Burkhardt von
der Kantonsarchäologie und ihr
Team. Sie suchen dort nach den
Überresten des Frauenklosters,
dessen Gebiet sich einst über das
ganze Areal erstreckte. Heute ist
davon nur noch das ehemalige
Mühlengebäude erhalten, das bis
vor zwei Jahren ein Durchgangs-
zentrum für Asylsuchende war.

Doch imUntergrund schlum-
mert ein Erbe aus fast 800 Jah-
ren Klostergeschichte. Die ältes-
ten bekannten Grundrisspläne
datieren allerdings keine vier
Jahrhunderte zurück. «Es kann
darumÜberraschungen geben»,
sagt Grabungsleiterin Burkhardt.
Seit Mitte September ist sie vor
Ort, um die Grabungen zu koor-
dinieren.

Ein interessantes Stück, das
freigelegtwurde, ist ein alter Ka-
chelofen. Noch immer ragen ei-
nige seinerKacheln aus demErd-
reich an der Grabungsstelle. Auf
der Sichtseite sind sie grün gla-
siert.

«Ein Luxus»
Die bereits geborgenen Stücke
lagern zurzeit im ehemaligen
Mühlengebäude des Klosters.
«Unser Lager hier ist aufmehre-
re Räumeverteilt, ist beheizt und
hat fliessend Wasser», sagt die
Grabungsleiterin und klingt be-
geistert. «Für eine solche Gra-
bung ist das ein Luxus», schiebt
sie als Erklärung nach. Oft muss
sie sichmit einemContainer be-
gnügen.

Im Lager enthüllen die Ka-
cheln der Archäologin ihre Ge-
heimnisse: So stammt der Ofen
vermutlich aus der zweitenHälf-
te des 15. Jahrhunderts – und
musste einige Jahrzehnte danach
wohl repariert werden. Für die-
se Schlussfolgerungen greift
Burkhardt allerdings nicht auf
elaborierte Hightech-Methoden

zurück. Sondern auf die Mode.
Die Kachelngestaltungen folgten
dem jeweiligen Chic der Zeit. Um
eine Datierung vorzunehmen,
reicht es darum, sich an Ver-
gleichsfunden aus anderenAus-
grabungen und noch intakten
Pendants zu orientieren, deren
Entstehungsdaten gesichert
sind.

Andere historische Überreste
machen es den Archäologinnen
undArchäologen allerdings nicht
so einfach.Vor allemMauern ka-
men bisher aus demUntergrund

zum Vorschein. Die älteste
stammt wahrscheinlich aus der
Anfangszeit des um 1233 gegrün-
deten Klosters. Ganz sicher ist
das nicht.Auf demKlostergelän-
de ist schon immerviel gelaufen,
es wurde gelebt, gearbeitet und
gebaut.

Das Ass im Ärmel
Das bedeutet, dass die Erd-
schichten oft umgelagert wur-
den.Auf diese greifen dieArchäo-
logen sonst zurück, umdasAlter
von den Bauwerken, die sie dar-

in finden, zu bestimmen. Doch
Burkhardt hat noch ein Ass im
Ärmel: KeramikscherbenvonGe-
fässen. «Die kannman gut datie-
ren, weil sich die Machart und
die Form über die Zeit stark ver-
änderten», erklärt sie. Damit
kann ihrTeam dasAlter der Erd-
schichten bestimmen, in denen
sie gefunden wurden.

Ein Mysterium konnten die
Experten bisher indes nicht lö-
sen: Bei den Grabungsarbeiten
tauchte ein Raum mit noch in-
taktem Holzboden auf, der auf

keinem Plan verzeichnet ist. Der
Bretterboden –Weisstanne – da-
tiert zwar auf 1853/54. Durch
Dendrochronologie, eine Datie-
rungsmethode für Holz, kann
das so genau bestimmt werden.

Ansonsten stehen dieArchäo-
logen vor einem Rätsel. Sie wis-
sen nicht, wofür der Raum be-
nutzt wurde. Um das herauszu-
finden, haben sie noch bis zum
nächsten Frühling Zeit.

Dannmüssen sie das Feld räu-
men, weil die Bagger von Rieter
auffahren.

Schäufeln, bevor die Bagger kommen
Ausgrabung Auf dem Rieter-Areal in Töss stand imMittelalter ein Frauenkloster. Archäologen bringen dessen
Überreste jetzt wieder ans Licht. Die Zeit drängt.

Die Archäologen rätseln noch: Wofür wurde der freigelegte Raum einst benutzt? Er ist auf keinem Plan verzeichnet. Foto: Marc Dahinden

Daniel Oswald gehört inWinter-
thur zu den altgedienten Politi-
kern. Seit bald zehn Jahrenwirkt
der heute 54-Jährige imGemein-
derat. Er war schon SVP-Frak-
tionspräsident, er war schon
SVP-Stadtratskandidat (gegen
Jürg Altwegg), und er war auch
schon mal SVP-Parteipräsident,
acht Jahre lang von 2006 bis
2014.AmMittwoch hat ihn seine
Partei zusammenmit der 41-jäh-
rigen Maria Wegelin erneut ins
Parteipräsidium gewählt. Die
beiden treten als Duo die Nach-
folge von Simon Büchi an.

Warum tut Daniel Oswald
das?Warumopfert er sich erneut
auf für seine Partei? Und gibt das
keine Interessenkonflikte,wo er
doch imnächstenAmtsjahr auch
als (überparteilicher) Gemeinde-
ratspräsident amten soll? «Das
Parteipräsidium wird das Rats-
präsidium nicht beeinträchti-
gen», versichert Oswald. Und:
«Ich mache das für die Freiheit
und die Sicherheit», sagt er,
räumt aber ein, dass er das Par-
teiamt nurnochmals übernimmt,
weil es ein Co-Präsidium sei. Es
gehe darum, «Personen inner-
halb der Partei aufzubauen und
den Know-how-Transfer sicher-
zustellen», begründet die SVP in
ihrer Mitteilung die Co-Präsi-
dium-Wahl. «Simon Büchi wur-
de als Präsident oft allein gelas-
sen», sagt Oswald, der in letzter
Zeit mehrmals denmangelnden
Einsatz innerhalb der Lokalpar-
tei kritisiert hatte. «Das ist nicht
nur inWinterthur so. In der gan-
zen SVP marschierte 30 Jahre

lang die Musik voraus, was es
einfachmachte, hinten aufzuho-
cken. Jetztmüssenwirwieder zu
kämpfen beginnen», so Oswald.

Die Newcomerinmuss ran
Die neue Frau an seiner Präsi-
diumsseite heisst Maria Wege-
lin, ist 41-jährig, Hausfrau und
Mutter zweier Söhne, studierte
Tierärztin und aktiv in der Schul-
pflege Stadt-Töss sowie imQuar-
tierverein Dättnau-Steig. Partei-
mitglied ist sie seit 2015; Schul-
und Quartierthemen seien ihre
bisherigen Arbeitsgebiete in der
Politik, sagt sie. Sie selber sei
meist mit dem Velo unterwegs,
sie wolle sich aber auch für die
Autofahrer engagieren.

In einem Leserbrief schrieb
Wegelin kürzlich, die SVP sei
«zunehmend die einzige Partei»,
die sich «für eine ausgewogene
Verkehrspolitik» einsetze. Es sei
ihr bewusst, dass sie ab Frühling,
wenn Daniel Oswald das Ge-
meinderatspräsidium über-
nimmt, mehr zu tun habenwer-
de: «Ich habe jetzt ein halbes Jahr
Zeit, um mich in all die Themen
einzuarbeiten, und bin froh, dass
ich ihn an der Seite habe.»

Martin Gmür

Oswald/Wegelin –
ein Duo führt neu
Winterthurs SVP
Politik Der erfahrene Daniel
Oswald und die jüngere
Maria Wegelin bilden das
neue SVP-Co-Präsidium.

Maria Wegelin und Daniel Oswald
nach ihrer Wahl. Foto: PD

Waffenabgabe diesen
Samstag
Polizei Die jährliche Aktion der
Kantonspolizei Zürich zur frei-
willigen Abgabe vonWaffen fin-
det diesen Samstag in Winter-
thur statt. Zwischen 8 und 12 Uhr
können Schuss- und Stichwaf-
fen, aber auch Elektroschockge-
räte,Munition und Laserpointer
beimVerkehrspolizeistützpunkt
an der Schaffhauserstrasse 215
abgegeben werden. Die Aktion
dient der Sensibilisierung und
der Suizidprävention. Darüber
hinaus könnenWaffen auch das
ganze Jahr hindurch auf allen
Polizeiposten abgegeben wer-
den. Die gesammelten Waffen
werden vernichtet. (jok)

Minime Änderung
imNovemberbrief
Finanzen Letzte Änderungen am
städtischen Budget 2020 hat die
scheidende Finanzvorsteherin
Yvonne Beutler gestern an ihrem
letztenArbeitstagmitgeteilt: eine
Verbesserung um 1,6 Millionen
Franken wegen erwarteter Min-
derkosten bei Sozialhilfe und
Pflegefinanzierung. (mgm)

Nachrichten

Starbucks’ Geduld war nach drei Jahren erschöpft. Foto: Enzo Lopardo

Das Molino war drin, das Mr.
Pickwick Pub und das Stella del
Centro. Dann übernahm Star-
bucks und eröffnete an der
Marktgasse 61 seine zweite Filia-
le inWinterthur. Streng nach den
Vorgaben des Mutterhauses aus
Amerika. Aber nicht für lange.
Nach nur drei Jahren schloss das
internationale Unternehmen die
Filiale im August wieder. Nun
wird das nächste Kapitel aufge-
schlagen in der Geschichte des
über 400 Jahre alten Gebäudes
mit der markanten Giebelfront.

Neue Lüftung, grosse Küche
Voraussichtlich ab Frühlingwird
im Haus zum Reh wieder Essen
serviert,wiemeist in denvergan-
genen 150 Jahren. Der genaue
Zeitpunkt derEröffnung sei noch
nicht bestimmt, sagt Lorenz
Haid, dem die Liegenschaft ge-
hört. Der Termin sei abhängig
davon, wie schnell die nötigen
Baumassnahmen – Anpassun-
gen an der Lüftung und der Ein-
bau einervollwertigen Gastrokü-
che – bewilligtwürden.DasHaus

zum Reh ist im Inventar der
schutzwürdigen BautenWinter-
thurs aufgeführt.

Das neue Restaurantwird die
Familie Beshiri aus Konstanz
führen. EinenNamen hat es noch
nicht, und auch das Konzept für
das Restaurant ist noch nicht ge-
nau definiert. Die Familie Beshi-

ri verfüge über viel Erfahrung in
Gastronomie undHotellerie und
werde ein Angebot entwickeln,
das funktioniere, ist Haid über-
zeugt. Er vermietet den Beshiris
in Konstanz schon länger das
mexikanische Restaurant Lati-
nos. Die Gastrofamilie betreibt
dort ausserdem das Wirtshaus

Bürgerstuben, die Brasserie Chez
Léon, das italienische La Piazza,
die Café Bar Deli und ein Hotel.

«Familien sind flexibler»
Er habe die Beshiris im Rahmen
eines Gesprächs über den Weg-
zug von Starbucks informiert,
und diese hätten Interesse ge-
zeigt, sagt Haid. Dass er sein Lo-
kal erneut an eine Familie ver-
mietet, wie damals, als es noch
Stella del Centro hiess, sei Zufall,
sagt Haid. «Ich halte es aber für
eine Chance, weil Familienbe-
triebe flexibler sind.»

Die Vermietung an Starbucks
sei kein Fehler gewesen, findet
Haid. Das Unternehmen habe
weltweit Erfolg – «die Zahlen
zeigen es». Auch an der Markt-
gasse habe sich der Umsatz gut
entwickelt. «Dass Starbucks auf-
gab, hatmich überrascht.»Mög-
licherweise sei die Eröffnung zu
spät erfolgt. 2016 habe Winter-
thur bereits über eine eigene
starke Kaffee-Szene verfügt.

David Herter

Starbucks ist weg – Familie aus Konstanz übernimmt
Marktgasse Im nächsten Frühling wird im Haus zum Reh wieder gekocht.


